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<luch gewiß UIIZuliil1glichkeill'11 he­
sle hel1 hliebel1. 
Die Auswa lll wurde l1i chl glcicllll1ii l!l ig 
vorgenol11l11el1. Ein Bau, eier in der 
Inn ercn Stad tals zicm li ch bedeutungs­
los ge lten mür~te, kanl1 in der bau­
li chen Öde von Ottakri ng schon als 
angenehmer Ruhepunkt für das Auge 
und a l ~ Zierde des S'tadtbi ldes gelten. 
Dort. wo an sich unbedeutend e Häu­
ser Bestandtei le ei nes geschl ossene n 
Bildes sind oder als ruhi ger Rahmen 
für ein Kunstwerk wirken, müssen 
sie ais erh alt enswert bezeichnet we r­
den, elagegen kö nn en sie bei gleichen 
Qualitäten ein zelstehend geopfert wer 
elen. I n großen Verkehrsstraßen wi rd 
die Auswahl kritischer sein als in Fig. 30 Auf dcn Hüge ln vo n Obcr-St.-Vcit. 1111 Hintergrund e 

das Fanitcull1 <I) 
still en Wohnvi erte ln , deren Erhaltung 

zwisc hen den DurchZLIgssh aßc n auch di e Bauordnung fes tl egen sollte. Im allgemei nen dürfen die Anfor­
de rungen nach Erhaltung der Baudenkmale ni cht üb ertri eben werden, denll wenn sie sich berech­
tigten Forderungen des Verkehres und der Hygiene entgegenste ll en, wenll der Bogen überspannt wird , 
so läuft man Gefahr, der ganzen Bewegun g zu schad en, unel es dürfte ni cht eil1mal e1ie Erhaltung der 
ko tbarsten privaten Baudenkmale gelingen. 

Es wird sich ja auch weniger darum hand eln, al le in das Verzeichnis aufgenomm enen Objekte unbed in gt 
zu erhalten - das wärE kaum durchführbar und würde große Teil e der Stadt dem Lebensprozeß ent­
ziehen - als darum, daß an den bezeichneten Objekten, Straßen- und Platzbi ld ern kein baulicher 
Eingriff oh n e behördliche 
Bewilligung und ein Gut ac h­
ten, und zwar nicht ein er tech­
nischen, sond ern ein er künstle­
rischen Behörde, gemacht wer­
den dürfte. Di es setzt die Er­
ri chtu ng ein er s täd tisch en 
Bauberatungsstelle vo r a us, 
die in Verbindung mit ein em von 
heimatsbewußten Künstlern und 
Kennern des modern en Städtebaues 
gelei teten Bauam t zu arbei ten hä tte. 
Sie werden zu entscheid en haben, 
wie innerhalb der unter Aufsic ht 
und Schutz geste llten Objekte 
und Räume eubauten in har­
mon ischer Weise ausZLIfü hren sin d. 
Die wertvollstcn Objekte in 
Stadt und Land.chaft l1lüßten 
aber unbedingt als Origin ale er­
halten bleiben. 

Fig.31 Blick \'om Kalllcnbcrg auf dic Waldkuppe de, l"ohcl1zl 
mit dCIll chloß Kohcnzl 
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